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und Wasser, bis zur endlichen Einschiffung. Karl, der sich ganz
dem gemeinen Krieger gleichstellte, stand den Seinigen stets hilf¬
reich und tröstend zur Seite, setzte selbst sein Leben den größten
Gefahren aus und war bei der Einschiffung Einer der Letzten, ob¬
gleich die Türken ganz in der Nähe herumschwärmten. Als er das
Heer nach Italien gebracht hatte, begab er sich sogleich nach Spanien.

Vierter Krieg mit Franz von Frankreich.
1542—1544.

Franz hatte Karl's Abwesenheit in Algier benutzt, um sich
von Neuem zu rüsten; denn immer noch konnte er Mailand nicht
verschmerzen. Karl's Unglück, welches durch das Gerücht noch
vergrößert wurde, bewog den, auch jetzt wieder mit So lim an
verbündeten, Franzosenkönig, den Krieg wieder zu eröffnen.

Die Unfähigkeit der französischen Feldherrn, im Gegensätze zu
den trefflichen spanischen, deßgleichen auch der Mangel und einge¬
tretene Krankheiten bewirkten, daß Franz mit seinen fünf Heeren
in dem ersten Feldzuge Nichts auszurichten vermochte. Das Waf¬
fenglück war ihm so wenig günstig, daß die Heere in der traurig¬
sten Verfaffung wieder zurückkehren mußten. — Nachdem Karl im
Winter von 1543 ans 44 einen neuen Reichstag in Speier gehal¬
ten und sich hier der Hilfe der deutschen Fürsten versichert hatte,
brach er im nächsten Frühjahr mit einem trefflich gerüsteten Heere
in des Feindes Land selbst ein. Er drang durch die Champagne
bis zwei Tagereisen von Paris vor und nöthigte dadurch seinen
Gegner zu dem Frieden von Crespy*) (d. 24. Sept. 1544).
Durch diesen Frieden verzichtete Karl auf Burgund, Franz auf
Neapel und Mailand; letzteres wurde jedoch für Franzen's zweiten
Sohn Karl bestimmt, der einst mit Ferdinand's Tochter Anna
vermählt werden sollte. Da aber dieser Prinz schon im folgenden
Jahre starb, so verlieh Karl Mailand seinem eigenen Sohne Phi¬
lipp. Franz gewann also durch seine vier Kriege gegen Karl
Nichts — als den Ruhm, sich gegen einen so mächtigen Feind be¬
hauptet zu haben. Er starb im Jahre 1547 mit dem Ruhme,
nicht nur das Kriegswesen und die Industrie Frankreichs sehr ge¬

*) Spr. Crepi.


